
cnntags
ILLUSTRIERTES WOCHENBLATT

In einet Wolke von Qualm arbeitet der Hufschmied Aufnahme: Naher

SjäftS

ilÄp IM

ssM:

5SW>

Am Waldrand,
Verträumte Wolken ziehn im Licht
Hoch über stillen Wäldern.
Der Saaten grüner Schimmer bricht
Aus schollenwarmen Feldern.

Ein Starenschwarm vorüberrauscht
Mit blitzendem Geflügel,
Und bunte Kinderröckchenbauscht
Der Wind auf Hang und Hügel.
Schon stehn am sonnigen Waldesrand
Die ersten Anemonen offen.
Ein junges Paar geht Hand in Hand
Voll Liebesglück und Hoffen.

FRANZ GEORG BRUSTGI
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Beim Schmied
Von Hans Reijhmn

Sein Haus stand mit dem Giebel dicht hin¬
ter dem unsrigen . Seine geräumige Schmiede
war in einem kleineren Gebäude unterge¬
bracht . Daneben stand „ ’s Mesmers “ Haus , so
genannt , weil seine früheren Bewohner das
Kirchenmesmeramt versehen hatten . Hier hört
der kleine Seitenstrang der Kirchengasse auf,
hört gewissermaßen die Welt auf . Aber schön
und heimelig war es . Man sah einander bei
den täglichen Hantierungen vom Morgen bis
zum Abend , hörte , wenn in dem einen oder
andern Haus die Futterschneidmaschine ging,

* wenn die Kühe und Ochsen brüllten . Man sah
den Mistwagen laden , das Heu und das Korn
in die Scheuern führen . Man teilte sich in die
samstägliche Reinigung dieses köstlichen Dorf¬
winkels , hörte einander die Suppe schmalzen
und roch die Pfannkuchen , wenn sie auf der
einen Seite zu braun wurden.

Und in- diesen traulichen Winkel hinein riß
die Schmiede ihre Tore auf und blickte mit
glühendem Auge ins Hinterdorf hinaus , und
in ihrem dunklen , rußigen Raum stand der
Schmied . Seine Gestalt sah man geheimnis¬
voll im Dunkel sich bewegen.

Unter der Türe standen wir Buben und
guckten und guckten , was unter seinen star¬
ken Händen sich bildete , bestaunten von ferne
den rauchenden Blasbalg , die Masse alten und
die vielen Stangen und Stäbe neuen Eisens,
die Bohrmaschine , die Schraubstöcke , alle die
Feilen, Meißel , Hämmer auf der Werkbank
und um den Amboß herum , die Schleifsteine,
den groben und den feinen.

„He , nun Platz da , ihr Buben !“ Der Fuch¬
senbauer kam mit seinem jungen Fuchsen da¬
her, den er beschlagen lassen wollte . Das
Pferd wurde an einen Pfosten der Schmiede¬
türe gebunden . Und nun rückte der Schmied,
den Lederschurz tief herunterhängend , mit
Messer, Feile und Hammer an , schnitt und
feilte an dem Huf herum , langte nach Eisen
und Nägeln , probierte und hämmerte . Jeder
Griff war sicher , jeder Streich traf , und jeder
Nagel saß , als wäre das alles gar nichts . Ja,
der Schmied!

Das Eindrucksvollste aber war doch , wenn
ein Reif aufs Rad gezogen wurde . Da war er
„überlenkt “ Da machte er noch größere
Schritte und noch kraftvollere Bewegungen.
Da war alles voller Respekt und Aufmerk¬
samkeit ,

' sein Weib und seine Buben . Wie
eine Gewitterschwüle lag es in der Luft , das
ganze Hinterdorf wagte kaum zu atmen , und
auch die Hühner und Gänse , die Katzen und
Hunde gingen aus dem Weg.

Im Hof aufgestellt stand der „Bock“
, auf

dem das nagelneue Rad des eisernen Reifens
harrte . Stangen mit Griffen und Zangen daran
lagen ringsumher , Erwartungsvoll und ein we¬
nig aflfgeregt standen die Schmiedin und ihre
Buben da . „Buaba , passet fei ’ auf !“ flüsterte
sie ihnen zu , denn jetzt kamen der Schmied
und der Hansjörg , der Aelteste , augenblick¬
lich Lehrbub des Vaters , aus der Schmiede.
Sie trugen an Zangen den im Feuer erhitzten
Radreif, der an manchen Stellen noch glühte.
Schnell wurde er aufs Rad gelegt , schnell wur¬
den die Zangen und Stangen angesetzt , ihn
darüber hereinzuspannen . Wie ein Feldherr,
mh lautem Kommandoruf , den hochgeschwun¬
genen Hammer in der Hand , ging der Schmied
im Kreise herum und hämmerte . Schwer fielen
die Schläge auf den Reif , daß es dröhnte und
der Boden bebte . Manchmal fiel auch ein der¬
ber Puff auf die Helfer , wenn sie ihre Sache
nicht recht machten . Die mußten Fuchs und
Has sein , und die Buben hingen sich mit al¬
ler Kraft an ihre Hebestangen und wechsel¬
ten nach dem schallenden Kommando ihres
Vaters die Plätze . Hei , da ging es zu!

Glücklich wurde so der Reif aufgezogen . Die
ganze Familie atmete auf , und der Schmied

wurde sanfter , wenn der Reif saß . Nun trug
er mit seinen Lehrbuben das Rad in das Kühl¬
wasser der Esse , wo der Reif im Umdrehen,
brausend und zischend abkühlte und sich en¬
ger spannte.

Und so sehe ich ihn mein Lebtag vor mir,
den kraftvollen Mann , wie er im Flammen¬
scheine des Feuers an der Esse stand , wie er
am Amboß hämmerte , daß die ganze Schmiede
wackelte , wie er den Rossen ein Eisen auf¬
schlug , als wär ’s nur ein Spaß , und wie er in
heißem Eifer den Radreif aufzog.

So war er in seinen guten Jahren . Als er
aber die Siebzig auf dem Rücken hätte , ging
seine Gestalt , die so kraftvoll am Amboß

Der Winter hatte das ganze Land mit einem
weißen Mantel zugedeckt . Wie von einem
Schneewall umgeben lag unser neues Lager
inmitten eines jungen Birkenwäldchens an der
transsibirischen Eisenbahn, . Schlank und kahl
ragten die zarten Stämmchen in den schnee¬
verhangenen Himmel hinauf.

Da das zugewiesene Bauholz beim Ausbau
unserer Unterkunft nicht ausreichte , gingen
einzelne beherzte Männer trotz des strengen
Verbots , hier Holz zu schlagen , daran , einige
dieser jungen Stämme zu fällen , um sie als
Lagerstätte für 4 oder 5 ihrer Kameraden zu
verwenden.

Es war uns möglich gewesen , an einem der
Fenster einen Tisch mit 2 Bänken zu errich¬
ten . Oft saß ich dort und freute mich an dem
Bild , das mich immer wieder an Kellers
„Waldwinter “ erinnerte . Dann aber fiel mein
Blick plötzlich auf die Lagerstätte über mir,
die aus jenen gefällten Birken gefertigt war.
Welch scharfer Kontrast hatte sich inzwischen
herausgestellt . Von dem Qualm der auf dem
Tisch stehenden Benzinlampe waren die wei¬
ßen Stämmchen inzwischen wie von einem
dicken schwarzen Samttuch , das mich zuletzt
nur noch an ein Sargtuch erinnerte , umgeben
worden . Während man bei den kahlen Stämm¬
chen draußen doch den Eindruck hatte , daß
das Leben in ihnen nicht erloschen war , schien
es hier , als wäre ein in seine einzelnen Glie¬
der zerlegter Leib dem Untergang preisge¬
geben . Der Winter aber war weiterhin Herr
des Landes.

Während die Schneedecke draußen noch zu¬

gestanden war und von der man hätte meinen
können , sie könne die ganze Welt unter ihren
Hammer bringen , gebückt einher . Die Hand,
die den Radreif aufhämmerte , als wär ’s ein
Fingerringlein , und den Dangelhammer führte,
als wär ’s ein Kinderspiel , begann zu zittern,
und vermochte kaum mehr den Löffel zum
Munde zu führen . Der stattliche Mann war nur
noch eine Ruine , aber ein ergreifendes Bild
der Handwerkertüchtigkeit und -Zähigkeit,
Berufs - und Lebenstreue , ein Held aus der
ungezählten Heldenschar des Alltags , die kein
Buch und keine Chronik nennt , weil ihrer gar
zu viele sind und weil die Menschen keine
Augen dafür haben.

genommen hatte , erinnerte uns der Kalender,
daß in der Heimat der Frühling seinen Ein¬
zug gehalten hatte . Wenn ich dann hinaus¬
schaute , sah ich nicht mehr den hohen Schnee,
sondern glaubte unsere Dorfhalde zu schauen,
auf der die ersten grünen Flecke sichtbar
wurden und zarte Frühlingsblüten ihr ein
bunt getupftes Kleid geschenkt hatten . Ich
hütete dann ängstlich meine Augen , um nicht
das vernichtete Leben über mir zu schauen.

Es war an einem Aprilsonntag , als meine
Gedanken wieder Tausende von Kilometern
westwärts waren und nicht den uns umgeben¬
den Winter , sondern den in unserer Heimat
seinen Einzug haltenden Frühling sahen.
Plötzlich fiel mein Blick auf die Lagerstätte
über mir . Aus einem der kohlschwarzen
Stämmchen lugt vorsichtig — ob das Signal
zum Aufstehen wohl schon gegeben sei — ein
zartes grünes Blättchen hervor.

Kaum hatte ich es wahrgenommen , als auch
schon von Mann zu Mann der Ruf weiterge¬
geben wurde : „Der Frühling ist in unsere Ba¬
racke gekommen .“ Wir freuten uns alle , daß
neues Leben in unserer Unterkunft entstanden
war . Zu dieser äußeren Freude aber kam bei
vielen noch eine innere hinzu . Ist es nicht oft
im Leben so, daß man glaubt , man sei viel¬
leicht schon für diese Welt gestorben und das
Leben sei nicht mehr lebenswert . Täuschen
wir uns hier nicht , wie bei jenem jungen Bir-
kenstämmchen?

Wir in Jangarka hatten Mut und Kraft gefun¬
den , weiterzuleben und an die Erlösung zu
glauben . G . S.

Scbroobajpiegd
Recht im Keller

An den Eingängen großer Keller wird im
schwäbischen Gebiet das gereimte Kellerrecht
verkündet . So lautet die Kellerrechtstafel am
Eingang zum alten Schloßkeller in Stuttgart:

Gleichwie ein Jeder sicht und weyst,
Daß dieser Keller Fürstlich heist,
So wird er , wann man ihn drein führt,
Auch seyn und thun wie ihm gebührt,
Dem aber , der nicht dran gedenkt,
Damit er sein gezimet Wesen
Mög ’ auf der ersten Staffeln lesen.
Man soll nicht grob seyn und zu frey,
Daß einer zanke fluch und schrey,
Hier pfeiffe oder Zotten reyß,
Und sich vergeh auff andre Weiß.
Mit Fingern klobffen an ein Faß,
Ist nicht erlaubt im Ernst und Spaß.
Sonst gibt man ihm das Kellerrecht.
Er sey Fürst , Graff, Herr oder Knecht.
Drum muß er leiden mit Gedult,
Wann das Bandmesser er verschütt.
Doch dem ein Trunk zu Diensten stehet.
Der auß und ein bescheiden gehet . 1734.

Bildliche Darstellungen zeigen die Art des
„Strafvollzugs “

, die Anwendung des Keller¬
rechtes : der Uebeltäter wird über eine Bank
oder ein Faß gelegt und mit dem Bandmaß
des Küfers bestraft . Doch ist es nicht nötig,
sich gegen die Kellerordnung zu verstoßen , um
geschlagen zu werden . Wer zum erstenmal in
den Keller eines Küfers kommt , wird von
ihm geschlagen ; die Hauptsache ist dabei das
Loskaufen , d . h . das Trinkgeld.

Das verwechselte Zitat
Er war Student der Bildenden Künste , von

früh bis spät in seine Bücher versunken und
nur darauf bedacht , die durch den Krieg ver¬
lorenen Jahre so schnell wie möglich nachzu¬
holen . Sein Sinn stand nur auf sein Examen.

Sie war bis dato eine tugendsame Jung¬
frau , schon ein wenig bei Jahren , aber nun
von keimender Frühlingsliebe für den Stu¬
diosus entflammt , der ihr „möblierter Herr“
war.

Nach vielen vergeblichen Versuchen , ihn
trotz ihrer sichtlich verblühenden Jugend ein
wenig für sich zu interessieren , quittierte er
ihre Annäherung mit den tiefernsten , abweh¬
renden Worten : Lex mihi ars ! . .

Sie , aufs tiefste verletzt , kannte als geborene
Schwäbin doch ihren Götz von Berlichingen
und empfand beim Klang der lateinischen
Worte die schändliche Beleidigung , die ihrer
Fraulichkeit der in seiner Denkart gestörte
Studiosus antat . Ein Prozeß war fällig.

Erst vor Gericht wurde ihr klar , wie sehr
sie ein Opfer der Fremdwörter geworden war
und den lateinischen Ausspruch des Studen¬
ten — zu deutsch : Die Kunst ist mir Gesetz!
— mißverstanden hatte . Nicht weniger ver¬
wirrt war aber auch der brave Studiosus , der
bei seiner Versunkenheit in seine Kunststu¬
dien nicht im entferntesten an Götzens knal¬
liges Wort gedacht hatte . Unter dem Schmun¬
zeln des Gerichtes wurde er natürlich freige¬
sprochen . . . und bekam noch mit auf den
Heimweg die Entschuldigung seiner rührend¬
schlichten Wirtin , die der Frühlingsstimmung
erlegen war .

' H . Sch.

Schmunzeln hinterm Sarg
Wie der alte Roßhalde -Bauer gestorben

war und sich der Leichenzug eben vom ab¬
seits gelegenen Hof auf der Straße zu Dorf
und Gottesacker hin bewegte , da wollte es der
Zufall , daß grad hinter dem Zug her ein gro¬
ßer Bierwagen der Adler -Brauerei gefahren
kam . Der Kutscher hatte Respekt genug , die
Leidtragenden nicht überholen zu wollen , aber
seine Rösser waren anderer Meinung una
drängten immer wieder wiehernd vor — ihnen
gefiel es gar nicht , von den Zügeln zurück¬
gerissen zu werden.

Natürlich merkten es die Leute im Zug,
•was da gespielt wurde . Schließlich wurde auch
die Roßhalde -Bäuerin , die hinter dem Sarg
ging , aufmerksam und blickte zurück . Auch sie
erfaßte die Sachlage . Ueber ihr verweintes
Gesicht — denn der Bauer und sie hatten ein
Leben lang einträchtig zusammen gewerkt
und sich herzlich gern gehabt — glitt da ein
fast schelmisches Lächeln und sie sagte laut:
„Lasset den Wagen doch ruhig vorbeifahre —
wo mei Bauer doch alleweil so gern das Ad¬
lerbräu trunke hat !“

Und so geschah es , daß der Bierwagen,
schwer mit Fässern beladen , unter verständ¬
nisvollem Schmunzeln der Leidtragenden , an
den Leuten und am Sarg des einst so dursti¬
gen Roßhaldebauern vorbeifuhr . . . W . U.

Frühling in Jangarka
Eine Erinnerung an die russische Getangenschaft



ttätjel am bie <£tfeop^pyiamibe
Wer erbaute dieses Weltwunder ? / Seltsame Zahlenverhältnisse

Am Ufer des Nil in Aegypten , in der Nähe
von Gizeh, befindet sich ein wuchtiger Kolos¬
salbau : Die nach dem Pharao Cheops be¬
nannte Riesenpyramide . Sie gehört zu den so¬
genannten sieben Weltwundern und gibt uns
in der Tat Rätsel genug auf . Denn bereits die
einfachste Frage, nämlich die nach der Tech¬
nik der Erbauung, läßt uns unser Unwissen
empfinden , da es uns unbegreiflich ist , wie die
alten Aegypter vor eineinhalb Jahrtausenden
ein solches Kolossalbauwerk errichten konn¬
ten.

Kein Grabmal
Die Pyramiden sind Grabmale der Pharao¬

nen und der Vornehmen Aegyptens . Das ist
bei allen Pyramiden der Fall , wie ihre Be¬
sichtigung und Oeffnung lehrte . Allein die
Cheopspyramide macht eine Ausnahme . Als
sie erstmalig von arabischen Kriegern im Jahr
820 n . Chr . gewaltsam geöffnet wurde , wurde
nichts in ihr gefunden , das auf eine Begräb¬
nisstätte hinwies . Außer vielen Gängen und
Kammern wurde im Hauptraum, der Königs¬
kammer, nur eine kleine granitene Truhe ge¬
funden . Daraufhin bemächtigten sich der
Aberglaube und die Sage der Riesenpyramide.
Man munkelte und sprach schließlich ganz of¬
fen darüber, daß die Pyramide mit ihren Gän¬
gen und Korridoren sowie Kammern ein Sym¬
bol der Menschheit sei , und ihr Schicksal pro¬
phetisch verkünde . So berechnete ein Forscher
schließlich aus diesen Daten einen großen
Krieg für 1913 — und irrte sich nur um ein
Jahr.

Maße und Daten
Schon lange war es vielen Forschem aufge¬

fallen , daß die Maße der Granittruhe in der
Königskammer und die der gesamten Pyra¬
mide in verblüffender Weise mit den Maßen
des Sternhimmels und der Erde, übereinstim¬
men. Ja , es zeigte sich , daß aus den Maßen
der Truhe allein alle Maße der Gesamtpyra¬
mide und auch astronomische Daten gefolgert
werden können. Die genaue Abmessung der
Truhe und Gesamtpyramide bestätigten die
theoretischen ' Berechnungen. Als Maße der
Pyramide ergaben sich folgende Zahlen: Für
die Seitenlänge 365.5 ; für den Umfang 930,8;
für die Höhe 148,1 Meter, für den Winkel der
Seitenfläche mit der Grundfläche 51 Grad.
Diese Zahlen aber stellen das tropische Jahr
dar , beziehungsweise die Umlaufsgeit der Erde
um die Sonne (365 Tage) , die Länge der Erd¬
bahn (930 Millionen Kilometer ) sowie die Ent-

Anekdoten -
Geheimrat Bardeleben machte sich gern

mit jungen Aerzten einen Spaß. Einen ange¬
henden Arzt fragte er : „Wir wollen anneh¬
men, Sie befinden sich im Manöver. Da wird
Ihnen gemeldet , das Pferd des Kommandie¬
renden Generals habe sich das Schlüsselbein
gebrochen. Kein Tierarzt ist in der Nähe . Was
würden Sie in einer solchen Situation tun? “
Der junge Arzt starrte eine Zeitlang gerade¬
aus und zuckte schließlich fragend die Schul¬
tern. Darauf sagte Bardeleben : „Ich würde das
Pferd sofort einem naturwissenschaftlichen
Museum anbieten und einige Tausender da¬
für fordern; es wäre nämlich das einzige Pferd,
das ein Schlüsselbein hat !“

Gustaf Gründgens wurde von einem
seiner Bekannten gebeten , ihm doch ein
Buch zu leihen , an dem der Künstler sehr
hing . Nicht ohne Widerwillen gab es Gründ¬
gens aus der Hand, bat jedoch um schonend-
ste Behandlung und baldige Rückgabe. Als er
es nach langer Zeit und vielen Mahnungen
wieder erhielt , befand es sich in unbeschreib¬
lichem Zustand: voller Fettflecke und Esels¬
ohren. Gustaf Gründgens schickte dem Be¬
kannten postwendend einen fetten Aal und
schrieb dazu: „Besten Dank für die pünkt¬
liche Rückgabe meines Buches. Dein Lesezei¬
chen, das du darin liegen ließest , schicke ich
dir in der Anlage dankend zurück .“

•'f

Der Großherzog von Hessen fuhr mit sei¬
nem Adjutanten von Westerweller inkognito
nach Mainz, um sich eine Operette anzusehen.

fernung der Erde von der Sonne ( 148 Millionen
Kilometer) . Die Maße der Truhe ergeben au¬
ßerdem das mittlere spezifische Gewicht der
Erde von 5,52 und in der Länge der Truhe die
Zahl 3 .14 , die als eine „heilige Elle“ aufzufas¬
sen ist. 3,14 aber ist für unsere Mathematik,
vor allem die Algebra, von größter Bedeu¬
tung . Das Gesamtgewicht der Pyramide ver¬
körpert zudem einen ganz bestimmten Bruch¬
teil des Gewichts der Erde. Merkwürdiger¬
weise liegt die Pyramide zugleich auf einem
Längengrad, der die Erde in zwei Hälften mit
gleich viel Land und Meer teilt , und an einem
Breitengrad, der ein Maximum an Land von
einem Minimum an Meer trennt.

Nun , wenn es auch möglich ist , daß man
nachträglich' zahlreiche Geheimnisse in die Py¬
ramide hineingelegt hat , so muß es dennoch
als feststehend gelten , daß das Bauwerk kein
Grabmal, sondern ein Symbolwerk darstellt.
Für ein Grabmal hätten die Erbauer runde
Zahlen nehmen können. Wer aber irrationale,
Bruchzahlen benützt , hat besondere Absich¬
ten . In der Tat haben wir in der Pyramide ein
in Stein gehauenes Wissen und Kulturdenk¬
mal einer rätselhaften Rasse vor uns , wie in
den Papyrusrollen , Ziegelsteinen oder Abbil¬
dungen besser bekannter Völker.

Damit aber kommen wir dem Problem be¬
reits auf die Spur. Erstens wissen wir , daß es
eine Menschengruppe gegeben hat , die vor
zehn und zwanzig Jahrtausenden schon Kul¬
turdenkmäler schuf, wenn auch nicht von der

Art sonst bekannter . Das geistige Leben und
Wissen wurde nicht in Worte und Zeichen,
sondern in Symbole , in Bauten , in Denkmäler
gekleidet . Es handelt sich um die weißhäutige
Menschengruppe, die Vorfahren der Europäer.
Ueberall auf ihren Wanderwegen können wir
diese wuchtigen Bauten erkennen , wie Dol¬
men , Steinkreise , Pyramiden , Kolossalstatuen
u . a . m.

Waren es die Aegypter?
Zweitens wissen wir genau , daß die alten

Aegypter weder früher noch später technisch
und wissenschaftlich in der Lage waren , so
ein Riesenbauwerk zu errichten . Mit Schlitten
und einfachen Hebeln , wie es Herodot be¬
schreibt, können wohl all die kleinen Pyrami¬
den erbaut worden sein , aber niemals diese
eine Riesenpyramide . Es ist anzunehmen , daß
die alten Aegypter diesen Kolossalbau bereits
vorgefunden und dann nachgeahmt haben,
ohne eine Ahnung von der wirklichen Bedeu¬
tung zu haben.

Und noch etwas ist beachtenswert . Wir wis¬
sen z . B ., daß unsere Vorfahren die eifrigsten
Himmelsbeobachter waren . Die Sternkunde ist
im hohen Norden geboren , dort, wo die Dre¬
hung des Himmels mit seinen Sternen unent¬
wegt ersichtlich ist , wo der Himmelspol Polar¬
stern stets über dem Kopfe sich befand und
kein Stern unterging . Eben dieser Polarstern
ist durch einen eigenen Luftkanal in der Py¬
ramide zu sehen!

©egen den I)öd)ften Berg der TDelt
Inder roollen den ITIount Eoereft bejrotngen / Dier ;ebn oergeblicbe Dorftöfee

Vierzehn Vorstöße unternahmen im Laufe
der Jahre die besten Alpinisten der Welt,
voran die Engländer und ' die Deutschen , um
den Gipfel des stolzesten Berges , des 8880 Me¬
ter hohen Mount Everest , des Königs des Ki-
malajagebirges , zu erklimmen . Und vierzehn-
mal mußten sie vor den Eismauern und den
Schneestürmen den Kampf aufgeben.

Was den Europäern bisher nicht gelang , ha¬
ben sich jetzt die Inder vorgenommen : seit
Monaten rüsten sie eine Expedition aus, um
die fünfzehnte Offensive auf den höchsten
Berg zu unternehmen , während gleichzeitig
die französische Expedition Herzog einen
erneuten Vorstoß gegen den vierthöchsten
Berg , den 8180 Meter hohen Dhaulagiri in
Nepal , unternimmt.

gut gemischt
Als der Zug im Mainzer Hauptbahnhof ein¬
lief , bemerkte er zu seinem Entsetzen , daß sich
auf dem Bahnsteig eine große Delegation zu
seinem Empfang eingefunden hatte , an ihrer
Spitze der Kreisdirektor Freiherr von Küch-
ler . Der Großherzog war außer sich vor Aerger
und sagte zu seinem Adjutanten : „Gehen Sie
hin und sagen Sie dem verfluchten Kuchen¬
bäcker, er soll mich . . .“ „Sehr wohl , Euer Ex¬
zellenz !“ sagte der Adjutant und schickte sich
an , den Herren auf dem Bahnsteig entgegen¬
zugehen . Der Großherzog hielt ihn am Rock¬
schoß zurück und sagte : „Ach was , bleiben Sie
lieber da . Der Mensch ist imstande und tuts !“

Das Himalajagebirge wird also wieder zum
Tagesgespräch wie vor elf Jahren , als die
Deutschen zum zweitenmal zur Bezwingung
des Nanga Parbat ansetzten , nachdem sie sich
schon früher um den Kantschendzönga be¬
müht hatten . Oder wie im vorigen Jahr , als
Schweizer Expeditionen sich auf einige hohe
Siebentausender konzentrierten , ohne freilich
zum Erfolg zu gelangen , da ihnen der frühe
Ausbruch des Sommer-Monsuns mit seinen
gewaltigen Niederschlägen einen Strich durch
die Rechnung machte. So bricht man dieses
Jahr früher auf : sowohl die Inder als auch
die Franzosen befinden sich bereits im An¬
marsch auf den Himalaja.

In eisiger Erhabenheit warten die sechs
Achttausender , der Mount Everest (8880) , der
Kantschendzönga (8600) , der Makalu (8480 ),
der Dhaulagiri (8180) , der Nanga Parat (8125)
und der Morschiadi (8080) auf ihre Bezwinger.
Es ist ein erbitterter Zweikampf , bei dem die
Menschen alle alpinistischen Erfahrungen und
Raffinessen mit den neuesten Errungenschaf¬
ten der Technik kombinieren . Die Franzosen
haben sich sogar mit tragbaren Kurzwellen¬
sendern und Empfangsstationen für den direk¬
ten Sprechverkehr ausgerüstet , um bei der
Anlage ihres Aufstiegs jederzeit klimatische
Ueberraschungen einkalkulieren zu können.

Bisher haben die erhabenen Achttausender
die Menschen abzuwehren verstanden , ihnen
den Erfolg versagt oder sie ins Verderben ge¬
rissen . Werden jetzt die Franzosen oder die
Inder erstmals einen Achttausender , die Inder
sogar den Mount Everest bezwingen?

Opfer der Röntgenstrahlen
Heute geht man mit Röntgenstrahlen um, wie

mit Licht und Wärme. Vor rund 40 Jahren , als
man noch Aufnahmen mit fotografischen Plat¬
ten machte, die unförmig und leicht zerbrechlich
viaren , brauchte man noch sehr lange Belich¬
tungszeiten von einer bis mehreren Minuten.
Die Berufskrankheit des Röntgen-Krebses , die
durch umfangreiche und großartige Schutzmaß¬
nahmen nicht mehr vorkommt , forderte damals
noch zahlreiche Opfer . Das Leiden derer , die im
Dienst der Wissenschaft und Nächstenliebe star¬
ben , war zugleich ein wesentliches Erkennungs¬
mittel für die Wirkungsweise der Röntgenstrah¬
len.

Im Garten des Krankenhauses St . Georg zu
Hamburg steht eine vierkantige Säule aus
Sandstein , die zu Ehren des ersten großen Pio¬
niers auf dem Gebiet der Röntgenstraiilen , Pro¬
fessor Albers - Schönberg, errichtet wurde . In

Hamburg , wo er tätig war , erlag er 1921 nach
13jährigem Leiden als Opfer der Strahlen , die
er so oft zum Segen der Kranken angewendet
hatte . Auf der Gedenksäule sind in alphabeti¬
scher Reihenfolge außer dem Namen Albers-
Schönberg alle die vielen Namen der Aerzte,
Physiker , Techniker, Laboranten und Kranken¬
schwestern eingemeißelt , deren Tod als Folgeder Schädigung durch Röntgenstrahlen bekannt¬
geworden ist. Unter ihnen befindet sich auch der
Name der Röntgenschwester Blandina, die
1871 im Rheinland geboren wurde und kurz vor
der Jahrhundertwende in die neuerrichtete Ab¬
teilung der Chirurgischen Klinik des Bürger¬
hospitals in Köln als erste Röntgenschwester ein¬
trat . Sie war eines der ersten Opfer , die die
neue Strahlenart nicht nur unter den Aerzten,
sondern auch unter dem Pflegepersonal und den
Schwestern gefordert hatte.

„Otto , ich frage dich , ist heute der 15. April
oder nicht?"

Nehmen Sie ’s ernst?

Ihr Horoskop
Vom 16. 4. bis 22. 4 . 1950

Widder ( 21 . 3 , — 20 . 4 .)
Kleinigkeiten können Mißver¬
ständnisse hervorrufen . Beden¬
ken Sie Ihre Handlungen gut,
übereilen Sie nichts , es braucht
alles seine Zeit , um Erfolg zu
haben.

Stier (21. 4. — 20. 5.)
Achten Sie darauf , daß es nicht
unnötige Differenzen durch Ver¬
träge oder Kreditforderungen
gibt . Rechtsfragen besonders vor¬
sichtig behandeln,

Zwillinge (21 . 5 . — 21 . 6 .)
Ihre pessimistische Stimmung , die
immer wieder durchkommt , wird
in der nächsten Zeit durch einen
äußeren Einfluß überwunden wer¬
den.

Krebs (22. 6 . — 23. 7 .)
Bemühen Sie sich immer wieder,
auch mit den Augen der anderen
Menschen zu sehen . Es ist ge¬
fährlich , nur die eigene rosenrote
ader schwarze Brille vor den
Augen zu haben!

Löwe (24. 7 . — 23 . 8 .)
Ueberschätzen Sie die eigenen

. Kräfte nicht . Sie haben Grenzen,
die Sie nicht überspringen dür¬
fen . Es kann nicht schaden , wenn
Sie sich nicht so verausgaben.

Jungfrau ( 24 . 8 . — 23 . 9 .)
Wenn Sie vom 5. bis 23. Septem¬
ber geboren sind , kann Saturn
Ihnen einige Unannehmlichkeiten
bereiten , die aber zu überwinden
sind . Allerdings werden Sie in
der nächsten Zeit um Depressio¬
nen nicht herumkommen.

Waage (24. 9 . — 23. 10.)
Ihr sanguinisches Temperament
wird einige Spannungen im Lie¬
bes - und Eheleben bringend Las¬
sen Sie sich nicht von dritten
Personen auch nur im gering¬
sten beeinflussen.

Skorpion (24. 10 . — 22. 11 .)
Es besteht Neigung zu Eifersüch¬
teleien . Es wäre gut , wenn Sie
sich bemühen könnten , weniger
jähzornig zu sein.

Schütze (23 . 11 . — 22 . 12 .)
Es gibt einige Widerstände , die
auch mit gutem Willen nicht so¬
fort zu überwinden sind . Werden
Sie nicht mutlos , man muß sich
daran gewöhnen , daß unser Le¬
ben nun einmal Kampf bedeutet

Steinbock (23. 12 . — 21 . 1 .)
Es kann nichts schaden , wenn
Sie Ihr Leben etwas bewußter
leben . Sie müssen nicht nur von
Tag zu Tag denken , sondern soll¬
ten auch die Zukunft mehr ins
Auge fassen.

Wassermann (22. 1 . — 19 . 2 .)
Sie können sich in der kommen¬
den Zeit erfolgreich durchsetzen
und behaupten . Frühere Wider¬
stände werden beseitigt . Junge '
Menschen können in den nach - f
sten Tagen mit einer neuen gro¬
ßen Freundschaft rechnen.

- 20 . 3 .)
Pläne , wichtigen

Fische (20 . 2.
Für Reisen,
Briefwechsel und Gedankenaus¬
tausch liegen günstige Einflüsse
vor . Konflikte auf sich beruhen
lassen , sie lösen sich von selbst
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Schwitzend quält sich Stops im Garten:
Am Zaune Wäscheslangen warten.

Geteilte Arbeitsfreude

Befriedigt Stops
Stöpsels Absicht

zur Stange geht;
anders steht.

Während Stops den Rücken kehrt,
ins Loch den Eimer er entleert.

Stops hebt die Stang’ mit aller Kraft:
das erste Werk ist gleich geschafft.

Im kräft ’gen Strahl das Wasser spritzt,
die Stange fest im Boden sitzt .

"
Moral: Wer arglos nur dem Werk gehört , f wird leicht durch bösen Streich gestört.



Wir und das Kind
Welch größere Wohltat kann man

einem suchenden Menschen erweisen,
als daß man ihm zu seinem eigenen
Ich den Weg finden hilft?

*
In der Sprache der Erzieher spielt

Gut und Böse eine große Rolle , aber
gewöhnlich verstehen sie darunter,
was ihnen bequem oder unbequem ist.
Meistens ist die sogenannte Erziehung
nur ein Krieg der Starken gegen die
Schwachen . Aus diesen ungleichen
Kämpfen hat fast jedes von uns emen
Schaden mitgebracht , der sich niemals
völlig ausglich.

Ja , wenn ihr Erzieher leife Menschen
wäret und weitsichtige Weise dazu!
Aber im Alter , wo ihr zu diesem Amt
berufen werdet , seid ihr meistens mit
euch selber noch nicht fertig . Ihr wer¬
det vielleicht später einmal fähig , eure
Enkel zu verstehen , nachdem eure Kin-
das Lehrgeld bezahlt haben.

*

Eltern sollten nicht unberufen in das
Gefühlsleben ihrer Kinder drängen;
das keusche , vornehme Verschließen
des Innern gehört zum Besten , was sie
haben . Wenn diese Blüte entweiht wird,
so gibt es eine Demütigung , die den
ganzen Charakter schwächen kann . Sie
dürfen nicht glauben , daß die Kinder
Wesen seien , die ihnen gehören , eine
Verlängerung ihres Ichs ; sie sind ihr
eigenes Eigentum , die Welt fängt bei
ihnen von vorne an.

*

Das Kind ist glücklicher mit einem
selbstgeschaffenen Wägelchen als mit
den künstlichen Spielsachen , die ihm
der Verstand der Erwachsenen fertigen
kann , denn eben dieses . Schaffen , dies
Umdichten ist sein Glück . Isolde Kurz

Festkleidchen für kleine Mädchen
Bald wird sich die Natur in ihrem

neuesten Frühlingskleide zeigen , und
wir wären kein .Stück von ihr , hätten
wir nicht den Wunsch , es ihr gleich¬
zutun . Allerdings , sie kann aus dem
Vollen schöpfen , wir aber müssen spa¬
ren und einteilen . Daß man jedoch

Die Frau , die ihren Mann nicht be¬
einflussen kann , ist ein Gänschen , die
Frau , die ihn nicht beeinflussen will
— eine Heilige.

Marie von Ebner -Eschenbach

Ql/ü Wm d&i dixulöfraü
Der Pelz wird eingemottet

Ehe die Pelze und Pelzmäntel , falls
man sie nicht zum Kürschner in Ver¬
wahrung gibt , weggeräumt werden,
muß man sie einer gründlichen Rei¬
nigung unterziehen:

Weißes Pelzwerk drückt man
ohne Reiben in lauwarmes Seifenwas¬
ser , in das man Feinwaschmittel ge¬
geben hat . Spülen mit klarem Wasser
und iufttrocknen , dabei Magnesia oder
Stärkemehl draufstreuen . Wenn der
Pelz trocken ist , wird das Streumittel
ausgekämmt und der Pelz von links
ausgeplopft . Dann weiden die Enden
einer weichen Bürste mit ein paar
Tropfen gutem Oel eingerieben , dann
der Pelz damit abgebürstet.

dem man am Ende jeder Nadel die
beiden letzten Maschen zusammen¬
strickt.

Fertigstellung: Am Vorder¬
teil auf jede Schulterseite 4 Riegel auf¬
nähen ; am Rüdeenteil entsprechend je
4 Knöpfchen anbringen . Halsausschnitt
umhäkeln . Nun das Vorderteil rechts
und links mit kleinen Blümchen , und
zwar mit derselben Wolle , besticken.
Den Saum am Aermel umnähen , die
Seitennaht schließen , die Kugel ein-

schlag machen und da - kräuseln un<j jn <jen Aermelausschnitt
hinter 2 Maschen zu - einn ähen . Den Rocksaum dann eben¬

falls mit kleinen Blüten besticken ; das
Innere der Blüten jeweils mit weißer
Wolle ausfüllen . Zum Schluß mit dop¬
pelter Wolle eine Schnur häkeln und
durch die Lochreihe in Taillenhöhe

teilen , am Anfang und Ende von im¬
mer 20 Maschen je 1 Masche durch Um¬
schlag aufnehmen . Dieses Aufnehmen
dann jede zweite Reihe wiederholen.
Länge des Röckchens je nach Körper¬
größe und Geschmack.

Vorder - und Rückenteil:
Anschlagsmaschen auffassen . In der
ersten Reihe laufend immer einen Um-

auch mit geringen Mitteln Schönes und
Zweckmäßiges schaffen kann , soll Ih¬
nen der folgende Vorschlag zeigen,
nach dem Sie mit nur 7 bis 8 Mark
ein wirklich festliches Kleid für Ihr
Töchterchen hersteilen können.

Material: 200 g feine Wolle (Pa¬
stelltöne ) , 1 Rundnadel Nr . 2 1/ j , Nadeln
Nr . 21/, , 8 Knöpfchen und ein Rest
weiße Wolle.

Röckchen: 120 Maschen auf Rund¬
nadel anschlagen ; die Arbeit durch 6

Filzig gewordenes Pelz¬
werk knetet man mit heißer Weizen¬
oder Roggenkleie ein und schüttelt es
tüchtig durch . Auch sauberer heißer
Sand hilft , er zieht , wie die Kleie , alle
Fettspuren aus dem Pelz.

Zur Aufbewahrung bis zum
nächsten Winter nimmt man frisches
Zeitungspapier und legt Mottenpulver
mit ein , verklebt das Papier gut auf
beiden Seiten und öffnet es erst wie¬
der im Herbst . Leicht kommt es näm¬
lich vor , daß beim Nachsehen im Som¬
mer doch Motten in den Pelz kom¬
men . Große Pelze packt man zweck¬
mäßig in die wieder überall erhält¬
lichen Mottensäcke . Dort sind sie am be¬
sten über den Sommer aufgehoben.

sammenstricken ; dann
die Arbeit in zwei
Hälften (Vorder - und
Rückenteil ) teilen und

jmit 2 Nadeln weiter¬
stricken ; dabei an jeder
Seite 6, 3 , 2, 2, 1 Ma¬
schen für den Aermel¬
ausschnitt abketten . Nun
ohne Abnehmen etwa
14 Zentimeter hoch Wei¬

terarbeiten . Füf den Haisauschnitt auf
jeder Seite 6 , 3 , 2 , 2 , 1 Maschen abketten
und die Achsel in Viererteilung abschrä¬
gen . Das Rückenteil vom Armausschnitt
ab glatt hochstricken und gerade abket¬
ten.

Aermel: 40 Maschen anschlagen;
6 Reihen rechts , eine Reihe links strik-
ken ; dann jede Masche verdoppeln (er¬
gibt 80 Maschen ) , 2 Zentimeter hoch
stricken ; 6 , 3 , 2 , 2 , 1 Maschen auf jeder
Seite abketten und Weiterarbeiten , in-

Die Blumenecke
An den Azaleen treten häufig

hellgrüne , verdickte , später weißlich
überzogene Blätter auf . Auch die
Triebspitzen solcher Pflanzen sind oft
verkrüppelt und weiß überzogen . Ur¬
heber der Krankheitserscheinung ist
ein Pilz . Er ruft die sogenannte Ohr¬
läppchenkrankheit hervor . Solche kran¬
ken Pflanzenteile müssen rechtzeitig
beseitigt und vernichtet werden , mög¬
lichst ehe sich der weiße Pilzbelag
zeigt . Tut man das nicht , breitet sich
der Pilz schnell weiter und weiter aus
und kann schließlich alle Blatteile zum
Erkranken bringen.

Glasierte Keram i k vasen,
sogenannte Uebertöpfe , sind als Blu¬
mentöpfe unbrauchbar . Die Glasur läßt
die Luft nicht an die Wurzeln treten
und verursacht ein frühes Kümmern
und Eingehen der Pflanzen . Aus dem
gleichen Grunde müssen auch Ton¬
töpfe , die mit Algen und Moos über¬
zogen sind , abgewaschen werden . Nur
so werden sie wieder porös.

ziehen. Edith Schmidt -Hartung

Wir blättern in Büchern
Dominique 1 e B o u r g , Lieben und ge¬

liebt zu werden . Mit Illustr . v . Pierre Si¬
mon . A . d . Franz , v . Suzanne Varenius.
Perlen -Verlag , Marbach a . N . 95 S . 4 .80 DM.

In diesem reizend aufgemachten
Büchlein plaudert eine Französin mit
viel Charme und Takt von der Kunst
des Liebens und gibt ihren Geschlechts¬
genossinnen kluge Hinweise , wie ihr
Wunsch , geliebt zu werden und zu lie¬
ben , in Erfüllung geht . Von den klei¬
nen Dingen , den Hüten und Strümp¬
fen , der Körperpflege , der Unpünkt¬
lichkeit wird ebenso gesprochen wie
von den bedeutsamen Geschehnissen
im Miteinanderleben zweier Menschen.
Graziöse Illustrationen beleben den
Text , dessen Lektüre ebenso unterhal¬
tend wie nützlich ist.

Lisbeth Ankenbrand, Die gesunde
glückliche Frau . Mit vielen Bildern . 34.
bis 38 . Tausend . Walter Hädecke Verlag,
Stuttgart -Weil der Stadt . 245 S . 6 DM.

Auch dieses Buch ist von einer Frau
für die Frau geschrieben , aber hier
tritt das Sachlich -wissenschaftliche in
den Vordergrund . Viel praktische Rat¬
schläge für „seelische und körperliche
Hygiene “ werden erteilt , die besonders
auch der reiferen Frau manche Hilfe
bieten können.

nz

Tubenkatarrh
In der Uebergangszeit sind Entzün¬

dungen der oberen Luftwege an der
Tagesordnung . Dabei klagen immer
wieder Patienten darüber , daß ihr
Hörvermögen nachgelassen hat und daß
im Ohr eine gewisse Spannung herrscht.
Manchmal wird unter einem kleinen
Knack das Ohr wieder frei . Nach eini¬
ger Zeit ist aber der alte Zustand des
schlechten Hörens wieder da.

Um das Krankheitsbild und seine
Behandlung verständlich zu machen,
muß ich etwas auf die Anatomie des
Ohres eingehen . Der äußere Gehörgang
ist nach innen durch das Trommelfell
abgeschlossen . Hinter dem Trommel¬
fell liegt die Paukenhöhle . Sie stellt
einen Hohlraum im Knochen dar und
ist mit Schleimhaut ausgekleidet . Sie
hat zwar Oeffnungen gegen das Innen¬
ohr , doch sind diese durch Teile des
Hörmechanismus verschlossen , gerade
so wie die Verbindung zum äußeren
Ohr durch das Trommelfell unterbro¬
chen ist.

Die Paukenhöhle ist dagegen durch
die Ohrtrompete oder die Tube mit
dem Nasenrachenraum verbunden.
Durch diesen röhrenartigen Kanal kann
also auf dem Umweg über Nase oder
Mund Luft hinter das Trommelfell in
die Paukenhöhle gelangen . Bei lau¬
ten Geräuschen (Kanonenschuß , Explo¬
sion ) soll man deshalb ‘den Mund öff¬
nen , damit die kräftigen Schallwellen
das Trommelfell nicht nur einseitig

•über den äußeren Gehörgang treffen
und es dann eventuell zerreißen.

Wenn eine Entzündung im Nasen -Ra-
chenraum die Schleimhaut dort zum
Anschwellen bringt , kann es Vorkom¬
men , daß die enge Röhre zum Mittel¬
rohr zuschwillt und keine Luft mehr
durchtreten kann . Es entsteht ein Tu¬
benkatarrh.

Die nicht mehr erneuerte Luft in der
Paukenhöhle hinter dem Trommelfell
wird langsam von der Schleimhaut
aufgesogen . Es ' entsteht ein luftver¬
dünnter Raum und das Trommelfell
wird in diesen Raum hineingezogen
und gespannt . Durch diese übermäßige
Spannung wird das Hören erschwert.

Manchmal gelingt es , durch Schluk-
ken die zugeschwollene Tube wieder
für einige Zeit luftdurchgängig zu ma¬
chen . Dann spürt man , wie mit einem
Knacken das Trommelfell in seine
richtige Lage zurückspringt . Durch
Pressen der Luft im Nasen - Rachen-
raum bei geschlossenem Mund und zu-
gchaltener Nase kann man denselben
Effekt erzielen. Doch besteht dabei —
ebenso wie beim heftigen Schneuzen —
die 'Gefahr , daß Krankheitskeime und
Nasensekret in die Paukenhöhle ge¬
schleudert werden und dort eine un¬
angenehm schmerzhafte Reizung oder
Entzündung hervorrufen.

Die Behandlung besteht darin , daß
man die Schleimhaut durch geeignete
Mittel zum Abschwellen bringt und
damit den Luftweg zum Mittelohr wie¬
der frei macht . Dr . med . S.
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Temagin
gegen Schmerzen oller Art
lOTabl . - .90 'm allen Apotheken

Raucher!Rasche Entwöhnung.
Reichspatent.Näh .frei
Ch . Schwarz , Darm-
stadt,Osannstr.22h 137

Ausbildung z. Techniker d . Fern
lehrgänge f , Masch .-Bau , Bau¬
wesen , Elektro - , Rundfunktech¬
nik , Heizung , Gas , Installation.
Vorbereitg . z . Meisterprüf , und
Fachschulbesuch Progr . 10 frei.
Fern - Technikum (16) Melsungen

I • Tabakfeind entw . sof. einf-
aucner ! billig! pat* *• vi*,e Ddnk>
MHMMSchr . NeueErfolgsw.Gararv

»sehr. frei Broedling (2la ) Scherfelde,Westf

Illustrierte Privatversandliste gra¬
tis . Gummi - Haas , Frankfurt/M .-
Höchst Am Schießplatz 19/65

Einen Kugelschreiber u . ein
5tig. Taschenmessergratis

bei Bestellung von 100 Stück
Rasierklingen , 0,08 mm , haar¬
scharf , seidenweiche Schnittfä¬
higkeit , nur 6 DM und Nachn.
Nichtgefall . sofort Geld zurück.
Wilh . Garnier , Hagen (Westf .)

K/95, Schließfach 532.

Veußerst billiger Kaffee direkt an
Priv . Vertr . gesucht . 10% Provis.
Kehrwieder , Imp . , Hamburg 1/TS

m Dosen, erhältlich in ollen
Fachgeschäften

Heiratswünsche
können Sie an Ihre Heimatzeitung oder an die Sonntags -Zeitung , Tübingen,
Uhiandstraße 2 adressieren . Ihre Einsendung wird streng vertraulich behandelt.

Der Brief verkehr erfolgt in neutralen Umschlägen . ,

Im Schwarzwald * Klub
für neuzeitliche Eheanbahnung haben Sie bei größten Chancen der Aus¬
wahl beste Möglichkeiten , sich zwanglos einen Partner zu wählen . Dar¬
um heute noch Ihre Anmeldung

zur Frühlingsfahrt „ ins Blaue“
am 23 . 4. 50 (Fahrpreisermäßigung 50% ) , Treffpunkt Hauptbhf . Stuttgart,
Haupteing . Bahnsperre , 8 .45 Uhr . Abfahrt 9 Uhr . Anfragen an Landhaus

Frcyja , Hirsau , Telefon 274, Monatsbeitrag nur 5 DM und Porto

Geschäftsmann , led ., evgl ., mit best.
Pos ., wünscht zw . Heirat gesund.
Mädel bis 32 J . mit guter Vergan¬
genheit und Ruf kennenzulernen.
Ausf . Zusehr ., mögl . mit Bild , das
zurückgeht , erbeten unt . SZ 6524
an die Sonntags - Zeitg ., Tübingen

Metallarbeiter , Witwer , 52/170 , kath .,
1 Kind , Eigenh . auf . d . Land , wü.
sich mit charakterf . Fräul ., auch
Witwe , nicht u , 40 J ., die ein Fa-
milienleb . zu schätzen weiß , wie¬
der zu verheiraten . Zuschr . erb.
unter SZ 6447 an die Sonntagc-
Zeitung , Tübingen

Welches liebe , herzensgute Mädel
(auch Flüchtlm .) zw . 20 und 30 J.
möchte mit mir in treuer Kame¬
radschaft in Freud u . Leid durchs
Leben gehen ? Bin Kaufm . - Geh .,
doch auch schon in and . Berufen
tätig , viels . interess ., natur - und
musiklieb . Näh gerne u . SZ 6526
an die Sonntags -Zeitg ., Tübingen

Mädchen oder Kriegerwitwe , 33—36
J . vom Lande oder Einheirat in
Lebensmittelgeschäft mit etwas
Bargeld gesucht . Zuschriften unt.
SZ 6521 an die Sonntags - Zeitung.
Tübingen

Welch alleinst . Frl . oder Witwe , 38
bis 50 J ., bietet alleinsteh . , selbst.
Handwerker (schuldl . gesch .) Ein¬
heirat ? Zuschr . unter SZ 6525 an
die Sonntags -Zeitung , Tübingen

Wo finde ich die Frau od . Frl . , die
mit mir in der Ehe das Leben
teilt in Freud u . Leid ? Bin 45 J .,
jgdl ., evg ., schuldlos gesch . Mein
Ideal : wahre Herzensliebe u . Mu¬
sik . Bildzuschr u SZ 6453 an die
Sonntags -Zeitung , TübingenKriegsvers . , 43/170 , beinamput ., evg . ,

bld ., wünscht mit Frl . od . Krie¬
gerwitwe in Briefwechsel zu tre¬
ten zw . Heirat . Bildzuschr . u . SZ
6528 an Sonntags -Ztg ., Tübingen

Arbeiter , alleinsteh . , eig . Wohnung,
sucht gute Frau bis zu 50 J . zw.
Heirat kennenzulern . Bildzuschr.
erbeten unt . SZ 6449 an die Sonn¬
tags -Zeitung , TübingenJung . Mann , 30 J . , evg ., bl ., in sich.

Stellg . . wü . eint ., liebes , nettes
Mädel zw . 20 u . 25 J . zw . baldig.
Heirat kennenzulernen . Kr . Tü¬
bingen bevorzugt . Nur ernstgem.
Bildzuschr . unter SZ 6360 an die
Sonntags -Zeitung , Tübingen

Kaufmann , led ., evgl ., in best . Pos.
gt . Aussehen , wü . zw . Heirat ges . ,
heit . Mädel bis 26 J . mit gt . Verg.
u . Ruf kennenzulernen , mittelgr.
bis gr ., stattl . Erscheinung . Ausf.
Zuschr . mit Bild , das zurüd &geht,
erb . unter SZ 6329 an die Sonn¬
tags -Zeitung , TübingenWer ist die Dame , auch mit Kind,

die einem Kriegsvers ., 35 J . , 172
gr . (Norddeutscher ) Heirat u . neue
Heimat bietet ? Bildzusöhr . erb . u.
SZ 6456 an die Sonntags -Zeitung,
Tübingen

Häusl . Mädchen , 25 J ., evgl ., wü.
aufrichtigen , soliden , strebsamen
Lebenskameraden . Zuschr ., evtl,
mit Bild unter S*Z 6327 an die
Sonntags - Zeitung , TübingenWitwer , 60er , rüstig , berufstätig , in

geordn . Verhältn . , wü . m . Frl . od.
Witwe m . gt . Vergangenheit zw.
Heirat bek . zu werden . Zuschr . u.
SZ 6440 an die Sonntags -Zeitung,
Tübingen

Witwe o . Anh ., vollst . Aussteuer,
w . gutes Heim bei alt ., alleinst.
Herrn . Zuschriften unter SZ 6321
an die Sonntagszeitung , Tübingen

Anzeigenbestellschein für die Sonntags -Zeitung
Bitte aussehneiden und eiiuenden an di * „ Sonntags -Zeitung ” ,

Tübingen , UhlandstraB* 2 odtr an Ihr* Heimatzeitung.

Name Ort Straße

der nictii sctimierendeLippenstift
* Morgens aufgetragen —

des Lippenstiftproblem ist für den Tag ge¬
löst — kein wiederholtes Nachliehen mehr

* Färbt die Uppen natürlich ein
* Keine roten Abdrücke an Tassen
* Keine Sehminkreste anTaschentüehern
* Keint Spur verrät Ihren Kufl
* Paris schuf für Sie 8 leuchtende Farben

Guifare ist der Lippenstift, der euch
Sie begeistern wird . Jede Dame , die
ihn verwendet,wird es Ihnen bestätigen

Eine französische Schöpfung

VALDOR
MH - PARIS - HOLLYWOOD

-Vate rtand, Markanräder
dk tW m Private

und Betriebe
Mhr billig*

Grtisfcateioq-
frretfMQtcfeett
Motorfahrräder.

Auch TehesMong. Viele frankaefcretb.

m. 56

Garantiert reiner
Bianen -Schleiiderlionig

Ia Auslese
netto 5 Pfd . DM 11.50 ) u . tr
netto 9 Pfd . DM 18.95 ( ' 0

Nachnahme frei Haus . Garan¬
tiert Zurücknahme.

Honig -Reinmuth
(17 a) Sattelbach 16, b . Mosbach

NichtraucherToZl\
Näh . frei Labor S. GRIMM , Konstanz 11/1

^ — - OSpezkil -Hoaröl beseitig»
■Ta tili Z graue Haare , Garantie.Vl MW • Näh . frei Ch. Schwarz,
■■■■■■“ DcHTettad ^ Otanstr . 22«/137

Beinschaden , .«f sW *.Flechten , Furunkel , und alle Wunden
Und Heilbar durch Rnseh «alb * . In
Apotheken erhällilch . Pro«p , grau * d.Cham. lab . Schneider , Wiesbaden 1JJ

Ich war wie gelähmt . . .
Idi litt 2 Jahre an Ischias und zwar
so schwer , daß ich wie gelähmt war.
Nach langem Suchen gelang es mir.
Ihre Adresse zu erfahren . Ich ließ
mir 4 Flaschen G UTEFIN schicken
und nahm es nach Vorschrift ein.
Schon bei der 2 . Flasche merkte ich
eine Besserung , nach dem 4. Fläsch¬
chen waren meine Schmerzen voll¬
ständig weg.
So schreibt Frau Mathilde Bahr,
Braunlage , am 21 . 10 . 49-
Ja , GUTEFIN hilft zuverlässig ’bei■
Rheumatismus,Gicht und Ischias
audi in veralteten und besond. schmerz¬
haften, hartnäckigen Fällen. Tausende
Anerkennungen bestätigen es. Verlan¬
gen Sie bitte kostenlos aufklärende
Broschüre . ERICH ECKMEYER K 28
München 27, Mauerkir&erstrafie 100



Liebe Kinder!
Die Osterfeiertage waren ja fast

überall im Lande verregnet, so daß
manche geplante Wanderungbuch¬
stäblich ins Wasser gefallen ist.
Dafür hattet ihr aber Gelegenheit,
Onkel Ottos großes Preisausschrei¬
ben zusammen mit euren Eltern.
Onkels und Tanten zu lösen. Ver-
geßt aber nicht, die Auflösung
rechtzeitig an Onkel Otto nach Tü¬
bingen zu senden. Letzter Einsen¬
dungstermin ist der 20. April.

Und nun wünsche ich euch recht
viel Erfolg und bin mit schönen
Grüßen

euer Onkel Otto.

Auf dem Fußballplatz
Anspiel ist vorüber. Lauter Jubel

ist um den Fußballplatz . Es ist eine
sehr interessante Begegnung . Die De-

Prinzeßchen Frühlinq
Ein kleiner , goldner Sonnenstrahl
wanderte über Berg und Tal.
Er wollte Prinzeßchen Frühling

wecken
und mußte durch Dornen , Sträucher

und Hecken.
Da sah er einen glitzernden Berg,
davor stand als Wache ein Blumen¬

zwerg.

Das Sonnenstrählehen vor ihn trat
und ihn mit diesen Worten bat:
„ Wohnt hier Prinzeßchen Frühling

nicht?
sag an , du kleiner Zwergenwicht !“
„Tief drunten hier im Bergesschoß,
weit weg von König Sommers Schloß;
da schläft Prinzeßchen ganz allein,
mit ihr schläft auch die Erde ein .“

So sprach der kleine Blumenzwerg,
und führt das Strählchen in den Berg
durch einen großen , breiten Gang,
der finster war und riesenlang;
doch ganz am Ende war er schmal,
da war ein wunderschöner Saal,
in dem Prinzeßchen Frühling schlief,
solange , bis m jemand rief.

Das Strählchen schlich zu dem Bett¬
lein von Gold,

und wie es das Königskind küssen
wollt \

da öffnete Prinzeßchen klein
die strahlenden, blauen Aeugelein.
Nun stand es da in voller Pracht,
mit ihm war auch die Erd ’ erwacht.
Es jubelte von fern und nah:
„Prinzeßchen Frühling ist endlich da !“

Ursula Knecht , Reutlingen , 11 J.
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gerlocher Oberligamannschaft steht
der Cannstatter Elf gegenüber. Es
steht schon 0 :1 für den VfB . Die Kik-
kers kämpfen erbittert. Nun gibt
Schlienz, der VfB-Mittelstürmer , den
Ball dem Außenstürmer Blessing , der
eine gut gezielte Bombe auf das Kik-
kerstor jagt. Die Zuschauer schreien
schon: „Tor!“ Alle haben sich ge¬
täuscht, denn der Torhüter hatte sich
dazwischen geworfen.

Jetzt macht er Abschlag. Der Ball
wandert zu Kronenbitter, von dem
zu Conen, der die Verteidiger um¬
spielt und eine unhaltbare Bombe ins
Netzt jagt. Lauter Beifall ist zu hö¬

ren. Jetzt heißt es 1 :1 . Die Deger- der Mittelläufer Baumann herzu,
locher werden wieder mutiger . Sie schießt nochmals und dem Torwart
machen einen Angriff um den an - auf die Fäuste . Wieder jauchzt die
dern. Alle werden erfolgreich abge- Menge auf . Nun kurvt Conen zurück,
schlagen. Nun erwischt Baumann das nimmt das Leder an den Fuß , um-
Leder, geschickt lenkt er es zu Vet- * spielt die Verteidiger und setzt einen
ter , der zu Mumm , dieser schießt di- prächtigen Schuß ins Tor. Zwei Mi-
rekt auf das Tor und — an den Pfo- nuten vor . Schleuß. Es steht 1 :2 für
sten. Alles jauchzt auf . Jetzt springt Degerloch . Fritz Mali , Donnstetten , 14 j

Auf froher Wanderschaft

Inieressantp. Welt

Dielntdeclmq du
Neulich fuhr ich mit meinen Kon¬

firmanden über den Bodensee , das
„Schwäbische Meer “ . Einige wußten
gar die größte Tiefe des Sees , 252 m.
„Ja , wie bekommt man das heraus ? “
fragte ein Bub , ein geborener Schwarz¬
wälder , und ein anderer setzte hinzu:
„Wie tief ist denn die größte bisher
gelotete Meerestiefe im Weltmeer ? “

Da war es nur gut , daß ich den
Mann kenne , der die tiefste Stelle des
Meeres gelotet hat und der mir davon
erzählte . Zum besseren Verständnis
aber muß ich einiges vorausschicken.

Wie wir uns auf dem Lande nach
Landkarten zurechtfinden , so benutzt
der Seefahrer die Seekarten, um
sein Schiff sicher von einem Hafen
zum andern zu bringen . Von der Ge¬
nauigkeit der Tiefenangaben in einer
Seekarte hängt Leben oder Tod von
vielen Tausenden ab . Darum verwen¬
det man größte Sorgfalt , zuverlässige
Kartenangaben zu erhalten . Die Män¬
ner , die die See vermessen , arbeiten
mit Peilstock , Handlot und Echolot.
Der Peilstock ist eine lange Stange mit
Dezimeterteilung . Das H a n d 1 o t be¬
steht aus einer langen , gemarkten
Hanfleine , an der ein Metallkörper
hängt . Diese Geräte verwendet man in
flachen Gewässern , das Echolot bei grö¬
ßeren Tiefen.

Bevor man das Echolot kannte,
war jede Tiefseelotung das Ergebnis
mühevoller Arbeit . Am Ende eines
Klaviersaitendrahtes , der mit 10 000 m
Länge auf einer Trommel lag , wurde

Zeichn . : Magdalena Schupp , Tübingen , 12 J.

/ftößten tfieeeßdtiefe
ein Gewicht von 10 bzw . 15 kg als Lot¬
gewicht angebracht , und dann der
Draht mit einer Geschwindigkeit von
4 m/sek . abgerollt . Bei der Bodenbe¬
rührung klinkte das Lotgewicht vom
Draht ab , der seine Spannung verlor.
Dann las man die abgewickelte Draht¬
länge ab . Das Hochwinden des Drahtes

vWVAyjVjyicutr / / / ^ y f
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Die Wurmlinger Kapelle
Zeichn . : Jörg Holz , Tübingen , 10 J.

ging noch langsamer als das Abrollen.
Und wie oft brach der Draht!

Jetzt solltet ihr aber euren Atlas ho¬
len und die Karte vom Stillen Ozean
aufschlagen , wo ihr auch die Philip¬
pinen findet!

So brauchte man z. B . für die Aus¬
lotung des „Planet “-Tiefs (nach dem
deutschen Vermessungsschiff „Planet“
benannt ) nordöstlich von der Insel Min¬
danao im PHilippinengraben etwa 3‘/2
Stunden . Die gelotete Tiefe betrug 9788
Meter und war bis 1928 die größte be¬
kannte Meerestiefe.

Weil das Loten so lange dauerte , gab
es bis zur Erfindung des Echolotes
(1912 durch Dr . A . Behm ) nur wenige

Tiefenangaben für die Tiefseegebiete.
Auch heute findet man noch große
Teile des Meeres , von der doppelten
Größe Deutschlands etwa , ohne eine
einzige Lotung . Dem Echolot liegt ein
einfacher Gedanke zugrunde . Am
Schiffsboden wird ein Schall er¬
zeugt , der sich durch das Wasser mit
1500 m/sek . fortpflanzt und vom Mee¬
resboden als Echo zurückgeworfen
wird . Die Zeit von der Aussendung
des Schalls bis zur Rückkehr wird ge¬
nau gemessen . Multipliziert man die
Zeit mit der Schallgeschwindigkeit , be¬
kommt man die doppelte Meerestiefe.
In Sekundenschnelle können heute die
großen Tiefen der Weltmeere ausge-
«iHHHHHimMnmnmmimtniiNiMiimmimiMiiimimniiimmmimimmi

Im Anril
Der April , der weiß nicht , was er will,
Einmal bringt er Sonne,
Dann wieder die Regentonne.
Auf einmal bringt er Schnee.
Dann verblühn die Blumen und der Klee.
Kommt aber die Sonne,
Dann hab ich meine Wonne,
Und ich springe wie ê n Reh
durch die Blumen und den Klee.

Ursula Bürger , Tübingen , 9 J.
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lotet werden , was früher Stunden
dauerte.

Von seiner Atlantikexpedition 1925
bis 1927 brachte z . B . das deutsche Ver¬
messungsschiff „Meteor “ 67 000 Echo¬
lotungen heim . Aus ihnen ergab sich
ein ganz neues Bild des atlantischen
Meeresbodens.

Im Jahre 1928 \ c®r ein deutsches
Schiff , der Kreuzer „Emden “

, auf einer
Weltreise . Dabei sollte es auch wissen¬
schaftliche Aufgaben lösen , u . a . war
das Planet -Tief zu kontrollieren . Der
Navigationsoffizier der Emden — das
ist der Mann , der für den richtigen
Kurs des Schiffes verantwortlich ist —
vermutete , daß das Planet -Tief nicht
die tiefste Stelle wäre . Und er sollte
recht behalten ! Plötzlich meldete der
Steuermann , der am Echogerät der Em¬
den saß , Zeitunterschiede von über
14 Sekunden . Das war eine Aufregung!
Mehrmals wurde derselbe Kurs ge¬
steuert . Es gab keinen Zweifel mehr!
Man hatte noch tiefere Stellen als das
Planet -Tief gefunden . Die Umrech¬
nung für den größten Echoabstand er¬
gab 10 793 m , rund 10 800 m . Die „Em¬
dentiefe “ war entdeckt!

Wie mag es dort unten auf dem Mee¬
resboden aussehen ? Der Schall gelangt
dort hin , der Mensch nicht . K . S.

Eichhörnchen freute sich
Eichhörnchen rieb seine Augen aus

vom Winterschlaf und fuhr sich mit
den Vorderfüßchen über den Kopf,
so niedlich und fein , und dann fraß
es sein Haselnüßchen, welches es ge¬
rade gefunden hatte. Dann drehte es
sein Köpfchen hin und her, husch,
husch hopfte es zum anderen Baum
hinüber.

Wißt ihr, wer da unten stand? Der
Jäger mit dem Schießgewehr . Er
wollte das Eichhörnchen schießen.
Piff , paff , und er schoß und traf
nichts, und das Eichhörnchen freute
sich und lachte den Jäger so furcht¬
bar aus. Die anderen Tiere sagten:
So ist ’s aber recht.

Hanna Mauch , Tübingen , 9 J.
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I me mellenWWe

| Die Geschichte
I von Heidi und Ro s 1
| 1. Fortsetzung
I Als Rosl am nächsten Morgen |
1 zeitiger als sonst für den Schul - |
I weg herunterkam , sprang Heidi |
i schon ungeduldig vor der Haus - |
I tür herum und rief ihr entge - |
| gen : „Ist dir was eingefallen , 1
| daß wir gleich heute Geld ver - |
1 dienen , damit wir ganz bald un - |
| sere Wellensittiche kaufen kön - |
| nen ? “ Rosl antwortete : „ Grüß |
| Gott , Heidi . Denk nur , wie fein : j

-I gestern war der Herr Maler von i
| nebenan da , seine Frau ist krank , |
I und ob meine Mama ihm wohl i
| sein gespaltenes Holz in den |
I Schuppen tragen würde . Mama |
| sagte , das könnten du und ich |
\ adch , sie müßte nähen . Weißt , |
| wir machen die Schulaufgaben |
| bei mir , und dann geht ’s los .“ |
| Heidi drehte sich um und f
i seufzte : „O je , das ist aber ein |
| arg großer Berg !“ Es war auch |
| ein arg großer Berg , die beiden |
| schnauften und schleppten mit |
| glühenden Backen und Spreißeln 1
\ in den Händen , bis das letzte |
i Stück Holz im Schuppen war |
| und sie fast heulten , so weh ta - 1
= ten ihre Rücken . Herr Maler 1
| lobte sie sehr und gab jeder 20 |
| Pfennige . Heidi brummte und I
| fand es furchtbar schäbig , sie I
| hatte noch nie so gearbeitet . Doch I
| Rosl , die alle Tage sah , wie müh - |
| sam ihre Mutter das Geld ver - I
| dienen mußte , war ganz zufrie - |
| den . |
| Nachdem die beiden sich bei |
| Rosl gewaschen und gekämmt I
| hatten , machten sie sich , jede |
| stolz ihre zwei Zehner in der I
I Faust , auf den Weg zu Heidis |
| Vater , um sie selbst in das Spar - |
I käßle zu stecken . An einer Stra - f
| ßenecke stolperte die zappelige |
I Heidi über einen Fahrstuhl , in =
I dem ein Blinder saß , dem auch |
[ ein Bein fehlte . Er hatte aller - |
| lei Kleinigkeiten zu verkaufen , |
I doch liefen die Leute eilig an 1
1 ihm vorüber . „Entschuldigen Sie “

, |
| rief Heidi und rannte weiter . |
| Rosl blieb stehen , kämpfte ei- |
I nen Augenblick schwer mit sich , I
| doch dann drückte sie schnell |
| dem Blinden einen ihrer Zeh - 1
1 ner in die Hand und sprang hin - |
I ter Heidi her . Heidi war außer 1
| sich , als der vierte Groschen I
I fehlte und Rosl verlegen ge- |
| stand , wo er geblieben war . Hei - |
I dis Mutter aber küßte Rosl und |
| sagte : „ Heidi , wie wäre ich stolz j
§ auf dich gewesen , wenn du ge- |
| tan hättest , was deine Rosl ge- j
I tan hat !“ Das traf Heidi , sie I
1 ging zu Rosl und versprach : |
| „Weißt , Rosl , morgen kommt i
| dein Geld alles ins Käßle , und j
I der arme Blinde kriegt was von I
| meinem . Meine Orange geb ich |
| ihm auch !“ I
| Als Rosl sich verabschiedete , I
| schaute Heidis großer Bruder =
1 Franz zur Tür herein und rief : |
| „Heda , ihr Wellensittiche , wollt |
| ihr morgen etwas verdienen ? “ 1
| Einstimmig schrien sie : „jaaaa “ ! ! |
| (Fortsetzung folgt ) 1
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Kreuzworträtsel

1 2 3 | 4 5 6 1
8 9 10 I
11 12 13

J

ß 14 15 3n
16

18 =3g 19

20
£

21 22

23 24

25 1 26

Waagerecht: 1. Meeressäugetier , 4 . Land¬
schaft in Südbaden , 8. Liebesgott , 10 . englisches
Längenmaß , 11 . Menschenrasse , 13 . Stadt in
Brasilien (Abk .) , 14. Streichinstrument , 16 . Füh¬
rung einer wirtschaftlichen Unternehmung , 18.
Sittenlehre , 20 . Teil des Auges , 21. Handwerks¬
zeug , 23 . Männername , 24. Vorort von Frankfurt
am Main , 25. schriftliches Beweisstück , 26. Hoher-
priester.

Senkrecht: 1 . Ungeziefer , 2 . Gebetsschluß,
3. Schiffsmeßgerät , 5. Getreidebündel , 6. lied¬
artiger Einzelgesang , 7 . Männername (Kzf .) , 9.
deutscher Komponist , 12 Stadt am Vorderrhein
(Schweiz ) , 15 . Falkenvogel . 16. Wintersportgerät,
17 . märinl . Vorname (Kzf .) , 18 . engl . : Meile , 19.
Blutsauger , 20. Käsebestandteil , 22 . Verneinung*

Silbenrätsel
Aus den Silben: a - a — aar — am — ber-

brus - cal - ehe! — da — din - dri — el -
ful — gau — ge — gen — hal — il — im — la
— la — lab - lein — 1er - lud — me — men —

nau — ne — no — o — pee — pel — per — rieh
— ron — som — Stadt — wa — wigs — zu , sind
16 Wörter geographischer Bedeutung zu bilden,
deren Anfangs - und Endbuchstaben von oben
nach unten gelesen vier bekannte Klöster in
Württemberg ergeben.

Bedeutung der einzelnen Wörter : 1 . Stadt an
der Maritza , 2 . Stadt in Franken , 3 . Fluß in Vor¬
pommern , 4 . Stadt an der Donau , 5 . Inselgruppe
in Mikronesien , 6. Fluß in Nordfrankreich , 7.
Stadt in der Mark Brandenburg , 8 . Fluß in Bay¬
ern , 9. Hafenstadt in Südamerika , 10. Kurort im
Salzkammergut , 11 . Stadt in der Schweiz , 12.
Landschaft in Südosteuropa , 13 . Nebenfluß der
Donau , 14. Berg im Kaukasus , 15 . Mitteldeut¬
scher Fluß , 16 . Schweizer Kanton.

Besuchskartenrätsel

D . Dyrer
Ulm

G . Wallik
Hanau

Den Dichter , den wohl jeder Deutsche liebt
und kennt,

Ein Tübinger , und seinen Freund die Karte
nennt.

Scherzrätsel
Sinnend dachte der Filmschauspieler : entwe

der bin ich ein Glückspilz , und alles geht gut,
oder es wird brenzlich , und ich muß über die
Grenze nach Tarnopol . Allerdings , wenn der
Kreisarzt dasselbe sagt wie Dr . Millerth , geht
mir ’s wahrscheinlich schlecht . Seine Unkosten
wird mein Petschaft decken , die silberne Ma¬
donna und der kleine Pokal.

In diesen drei - Sätzen sind 22 Flüsse ver¬
steckt , die finde , wer kann!

Auflösung aus Nr . 15
Osterkreuzworträtsel'

Waagerecht: 1. Maya , 4 . Lamm , 6 . unse¬
ren , 10 . Aarau , 12. Yak , 14. Inn , 15 . Fox , 16 . Elis,
18. Gare , 20 . Ster , 21 . Rost , 22. Siam , 24. Nahe,
25 . Tee , 27. Erg , 29. Oster , 31 . Osterei , 32 Erft,
33 . Eros.

Senkrecht: 1. Mary , 2. Ana , 3 . Bern , 4 . Leu,
5 . Marx , 7 . Sais , 8 . Rang , 9 . Raetsel , 11 . Loesern,
13 . Kleie , 15 . frohe , 17 . ira , 19. Ara , 23 . Mast , 24.
Neer , 25 . Tage , 26. Step , 28 . Gras , 29 . Ost , 30. Ree.

Unser Festtagswunsch : „Unseren Raetsel -Loe-
sern frohe Ostertage .“

Silbenrätsel
1 . Ebene , 2 . Insel , 3 . Niobe , 4. Fenster , 5 . Rune,

6 . Osten , 7 . Hyazinthe , 8. Eiger , 9 . Suse , 10.
Okzident , 11 . Seenot , 12 . Triebrad , 13 . Este , 14.
Raute , 15 . Finger , 16. Eigentum , 17 . Seidel , 18.
Tahiti , 19. Ware , 20. Ufer , 21 . Einer , 22 . Nelke,
23. Sueden , 24 . Chose , 25 . Treber , 26. Doris , 27.
Juni . „Ein frohes Osterfest wuenscht die .Sonn¬
tags -Zeitung “ ihren Lesern .“

Bilderrätsel
Was hilft gut bedacht , wenn es nicht gut ge¬

macht.
Denksportaufgabe

Er sieht sich überhaupt nicht ; in einem solchen
taum aus lauter Spiegeln wäre es nämlich stock¬
dunkel!

Wer knackt die Nuß?
1. 60 , 2 . 231 , 3 . 71 Prozent 4 . 150, 5 . 6378 , 6

30 km/sek ., 7. 15 , 8 . 12 000 , 9 . 31 500 000 , 10 . 6000.

ttttfeee Gf&ft&jp&etie
Wir tragen unsere Schachfreunde

Bei der deutschen Jugendmeisterschaft zu
Northeim hatte der Führer der weißen Steine
eben auf f6 die Qualität geopfert und so war
folgende Stellung entstanden:

5

7

6

5

4

3

2

1

Weiß (B a c h 1) : Kcl , De2 , Tdl , Se5 , Sc3 , Bau¬
ern a3 , b2 , c2,_d4 , g2 , h2.

Schwarz (Philipp ) : Kg8 , Db7 , Td8 , Tf8,
Sa6 , Bauern a7, b6, c5 , e6, f7 , f6 , h7.

Wir fragen : Wie setzte der Weiße seinen An¬
griff erfolgversprechend fort ? Die Antwort fin¬
den Sie in der nächsten Ausgabe der „Sonntags-
Zeitung “ .

Antwort auf die Frage in unserer letz¬
ten Ausgabe : Mit 10 . Lf4xc7ü gewann Weiß die
gegnerische Dame , denn Sa6 x c7 (was in der
Partie tatsächlich geschah !) wird mit 11 . Sb5—d6
Matt beantwortet!

E . Diemer , Scheidegg -Allgäu

A *
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